
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 53 (1949-1950)

Heft: 2

Artikel: Buch und Zeit

Autor: Schumacher, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661483

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661483
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©tobanni" für $rag gu ïomportieren. 31m 28.

©ftober 1787 erfolgte bie Sluffüprurtg. äJtogart

leitete bie Oper bom ©embalo au§, ber Gsrfolg

tear ein botlftänbiger. ©in Sapr fpäter fanb erft
bie SBiener Sluffüprurtg ftatt. ®ie brei groffen

Sinfonien beë IJapreê 1788, bie @ê=®ur, g=molï

unb bie ©=®ur, bie Jupiter ftrtfortie, bie „®rei=
tjeit beê ©enieê" türmen fid) auf, «Cosi fan tutte»

entfielt. ÜDtogart pat rtocp Qeit, um fid rtadj

Berlin unb anläfflicp ber Krönung Seopolbê II.
rtacp grantfurt gu Begeben. Dtüprenb nimmt er

aucp Slbfcpieb bon $apbn, mit bent ipn eine tiefe

©ternenfreunbfcpaft berBanb unb ben er nitpt
mepr fetten füllte.

Sm grüpjapr be§ unpeilfcpmangeren ^atjreê
1791 tain äftogart mit ©cpiïaneber gufammen,
ben er ein ^at)r border in ©algburg ïennen

lernte unb ber ipm baê Sejtbucp gut „Qauber»

flöte" übergab, ipaftig unb mie bon borgeitigen

®obe§artpmmgen gequält, ftürgte fid) 397ogart

in bie Slrbeit unb bolïenbete baê SBerï in ber

erftaunlicpen, für un§ Baum faßbaren geit bon

roentgen SJÎonafen. 2lm 30. September ging bie

©per in ©gene, SJtogart birigierte „au§ .£ocp=

adftung für ein gnâbigeê unb bereprung§mür=
bigeê SßuBIitum unb auê güeunbfcpaft gegen ben

33er faffer beê ©tücfö", mie eê auf bent ®peater=

gettel pieff. ®er SB'egeifterungêtaumel be§ 5fSu=

Bliïumê Bannte ïeine ©rengen, SJtogart erfcpüt»

terte bie Sluffüprung febocp gutiefft. SBenig frü=

per erfcpien nämlicp Bei ipm — fo lautet bie

Segenbe — eine büftere unb pagere ©eftalt, um
ein 3tequiem gu beftetten. ©ie legte 50 ®u!aten
auf ben ®iftp, unb 3Jtogart berfiel in tiefe @r=

griffenpeit in 33erbinbung mit biefer @rfcpei=

nurtg. Igingebenb macpte er fitp an bie Slrbeit,
al§ ipn eine bringliöpe 23efteÜmng abrief: für
bie Krönung Seopolbê II. in ißrag eine ©per

gu fdpreiben, bereu ®ompofition — eê panbelt
fitp um „®itu§" — er in 18 ®agen bemältigte.
©r begab fiep gur Sluffüprung nacp $rag unb
BränBelte bereits. fßacp 3Bien gurüdgeteprt, ber=

tiefte er fitp mit fiebernber tpaft in ba§ 9te=

quiem, arbeitete unauSgefept, aucp nätptenS auf
bem ®ran!enlager — er muffte fiep ©übe 37o=

bember gu SBett legen — bis ipnt bie $eber ent=

glitt. 2lm Stage bor feinem ®obe bertor er baS

•öemufftfein unb entfcplief in ber 9tacpt gum 5.

®egember 1791, mäprenb gteunbe auS bem

«Lagrimosa» feiner unboÜenbeten ®otenmeffe

fangen.
lleberirbiftpeê mept unS an, ba DJtogart 2Ib=

ftpieb bon ber SBelt genommen. ©laubig unb

bon tiefftem ©tpmerg geläutert, ergab er fitp

mepmütig bem ®obe. 9II§ man ipn pinauêtrug
auf ben griebpof bon ©t. 397arp, begleitet ein

eifigeS ©tpneetreiben ben ®rauergug, ber fitp

mepr unb mepr berlor. ©rau unb grämlitp,
büfter unb ïalt, bettete man ipn in ein ©cpacpt=

grab.
3Bo feine fterblitpen lleberrefte rupen, miffen

mir peute nicpt mepr, benn meber Sîonftange

notp fonft femanb Bümmerte fiep burtp geraume
Qeit um bie ©rabftätte. @o blieb benn für im=

mer bie ©teile unauffinbbar, ber bie fterb=

liepe £üHe beS unfterblitpen SOteifterS übergeben

mürbe. „2BaS ift ©enie anberS al§ jene probu!»
tibe ®raft, moburtp ®aten entftepen, bie bor
©ott unb ber Statur fiep geigen tonnen, unb bie

eben beSmegen $o!ge paben unb bort ®auer

finb? Sitte Sßerte STtogartS finb biefer Slrt; eê

liegt in ipnen eine geugenbe ®raft, bie bon ©e=

ftplecpt 3U ©efcplecpt fortmirït unb fobalb nicpt

erfepöpft unb bergeprt fein bürfte."
(Goethe zu Eckermann.)

Wilhelm Jerger.

ffans 5c/iumac/ier / ]B U C M UND ZEIT
Der Blick sinkt in die Bücher,

doch draussen steht die Welt,

die flatternd ihre Tücher,

die wilden Fahnentücher

hoch in die Fenster hält.

Wir schliessen bang die Läden

und sitzen nah zum Licht.

Die Stimmen aber reden

erregt und schlagen jeden

aufrüttelnd ins Gesicht:

Geh auf des Wächters Runden

mit ihm von Haus zu Haus

und schrei, was du gefunden

in ungetrübten Stunden

laut in die Nacht hinaus!
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Giovanni" für Prag zu komponieren. Am 28.

Oktober 1787 erfolgte die Aufführung. Mozart
leitete die Oper vom Cembalo aus, der Erfolg
war ein vollständiger. Ein Jahr fpäter fand erst

die Wiener Aufführung statt. Die drei großen

Sinfonien des Jahres 1788, die Es-Dur, g-moll
und die C-Dur, die Jupitersinfonic, die „Drei-
heit des Genies" türmen sich auf, «Losi kan mus»

entsteht. Mozart hat noch Zeit, um sich nach

Berlin und anläßlich der Krönung Leopolds II.
nach Frankfurt zu begeben. Rührend nimmt er

auch Abschied von Haydn, mit dem ihn eine tiefe

Sternenfreundschaft verband und den er nicht

mehr sehen sollte.

Im Frühjahr des unheilschwangeren Jahres
1791 kam Mozart mit Schikaneder zusammen,
den er ein Jahr vorher in Salzburg kennen

lernte und der ihm das Textbuch zur „Zauber-
flöte" übergab. Hastig und wie von vorzeitigen
Todesanhnungen gequält, stürzte sich Mozart
in die Arbeit und vollendete das Werk in der

erstaunlichen, für uns kaum faßbaren Zeit von

wenigen Monaten. Am 30. September ging die

Oper in Szene, Mozart dirigierte „aus Hoch-

achtung für ein gnädiges und verehrungswür-
diges Publikum und aus Freundschaft gegen den

Verfasser des Stücks", wie es auf dem Theater-
zettel hieß. Der Begeisterungstaumel des Pu-
blikums kannte keine Grenzen, Mozart erschüt-

terte die Aufführung jedoch zutiefst. Wenig frü-
her erschien nämlich bei ihm — so lautet die

Legende — eine düstere und hagere Gestalt, um
ein Requiem zu bestellen. Sie legte 50 Dukaten

auf den Tisch, und Mozart verfiel in tiefe Er-
griffenheit in Verbindung mit dieser Erschei-

nung. Hingebend machte er sich an die Arbeit,
als ihn eine dringliche Bestellung abrief: für
die Krönung Leopolds II- in Prag eine Oper

zu schreiben, deren Komposition — es handelt
sich um „Titus" — er in 18 Tagen bewältigte.
Er begab sich zur Aufführung nach Prag und

kränkelte bereits. Nach Wien zurückgekehrt, ver-

tiefte er sich mit fiebernder Hast in das Re-

quiem, arbeitete unausgesetzt, auch nächtens auf
dem Krankenlager — er mußte sich Ende No-
vember zu Bett legen — bis ihm die Feder ent-

glitt. Am Tage vor feinem Tode verlor er das

Bewußtsein und entschlief in der Nacht zum 5.

Dezember 1791, während Freunde aus dem

«lläAi-imosÄ» seiner unvollendeten Totenmesse

sangen.
Ueberirdisches weht uns an, da Mozart Ab-

schied van der Welt genommen. Gläubig und

von tiefstem Schmerz geläutert, ergab er sich

wehmütig dem Tode. Als man ihn hinaustrug
auf den Friedhof von St. Marx, begleitet ein

eisiges Schneetreiben den Trauerzug, der sich

mehr und mehr verlor. Grau und grämlich,

düster und kalt, bettete man ihn in ein Schacht-

grab.
Wo seine sterblichen Ueberreste ruhen, wissen

wir heute nicht mehr, denn weder Konstanze

noch sonst jemand kümmerte sich durch geraume
Zeit um die Grabstätte. So blieb denn für im-
mer die Stelle unauffindbar, der die fterb-
liche Hülle des unsterblichen Meisters übergeben

wurde. „Was ist Genie anders als jene produk-
tive Kraft, wodurch Taten entstehen, die vor
Gott und der Natur sich zeigen können, und die

eben deswegen Folge haben und von Dauer
sind? Alle Werke Mozarts sind dieser Art; es

liegt in ihnen eine zeugende Kraft, die von Ge-

schlecht zu Geschlecht fortwirkt und sobald nicht

erschöpft und verzehrt sein dürfte."
(Loews Ocitsrinann.)

r^iwslin lerger.
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Ver Wà siât in à Lüciier, IVir sclilissssn vans à Oöäen Lsk nui 6es >Vâàers knnäen

ciocìi àanssen stellt à Vslt,
lie Hnttsrnà iìire lûcìler,
<lis lvilàn Osiinentnolisr

kooli in 6is lenstsi- ìlâlt.

ttncî sitzen nâ ?nni Oiolit.

Ois Ltiinnien sdsr recìen

errsZt nnà scliInZen jeàen

âuwiittelncl ins Lssià:

init iìiin von Onns ?u. O^ns

nnl solirsi, was à Zsinnäen

in nnZstrüktsn Zinnien

Innt in iis I^nckt IiinÄUs!
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